Nr, 50 
Prinz Heinrich in Nordamerika. 


Mit dem eben vollzogenen Stapellauf der 
Katjeryacht „Meteor“ haben die offiziellen Feſte 
ihr Ende erreicht. Ste find erfteulicderweiie ohne 
jede Störung verlaufen, nur hätte das Wetter am 
dritten Feſttage beſſer fein können. Aber Regen 
und Kälte thaten der Stimmung des Publikums 

keinen Abbruch, die ſtarke Sympathie für den 
Peinzen Helnrich äußerte ſich wieder mit elemen⸗ 
aer Gewalt. Die Taufpathin, Fräulein Alice 
ace trug ein prachtvolles dunkelblaues Sam⸗ 
ru und Rembrandthut. Ein weißer Bruſt⸗ 
hat e hob ſich wirkungsvoll ab. Frl. Rooſevelt 
diellelch en das Weſen einer ſehr vornehmen, 
80 dt etmas verwöhnten Dame. Die bübſchen 
N ‚gewinnen außerordentlich, wenn ſie lacht, 
i fie that dies wiederholt recht herzlich. Prinz 
Hein rich Uberreichte der jungen Dame einen Strauß 
gal Srante-Moſen, der bei den Newyorker Blumen⸗ 
2 ſen ein kleines Kapital gekoſtet haben muß, 
5 — ein Band mit dem Namen „Meteor“ in 
3 uchſtaben, das er ihr um den Arm knüpfte. 
ehr fein und vornehm berührte die Erſcheinung 
8 Frau Rooſevelt. Auch fie hat, wenn fie 
e etwas ungemein Angenehmes. Dies ſcheint 
u Jamilie zu liegen. Bei dem Präſidenten 
en ſich Einfachheit des Auftretens mit Feftigkelt. 
i iſt ein kräftiger Mann, aber kaum mittelgroßer 
atur mit energischen Geſichtszügen, die ſich beim 
N ungemein beleben. Während das Schiff 
MOL ing Waſſer glitt, erdrohnten Kanonenſchüſſe 
die Dampfpfelſen begannen ihr entjepliches Freuden, 
geheul, das Publikum brach in Hurrahrufe aus 
und Hatſchte. Nachdem Ruhe eingetreten, ließ 
Präfident Rooſevelt den Kaiſer hoch leben, und 
Prinz Heinrich feierte Frl. Nooſevelt durch drei 
Br Unter den Amerikanern bemerkte man bes 
ars Admiral Evans, der trotz ſelnes lahmen 
— ſich lebhaft umherbewegte. Prinz Heinrich 
a an 2 Bilde zuſammen mit dem Prä⸗ 
5 einem 
der Taufralhin — Bilde gemeinſam mit 

Für die Theilne 

liche Szenen ſplelten 


der Werfthalle ab Prin 
. 5 Heinrich rief plötzli 

ei lauter Stimme, jedes Be arg 
„Ich fordere auf, drei herzliche Hochs dem Präſi⸗ 
enten au bringen. Mr. Rooſevelt Hip, hip, 
hurrah!“ Dem ward mit ſtürmiſchem Jubel ent⸗ 
ſprochen. Rooſevelt erwiderte: „Ich fordere drel 
Hochs für den Waſt, der ſchon alle unſere Herzen 
gewonnen! Daun fügte er, feine Pankees 
kennend, in derber Art hinzu: „Nun aber feſte l“ 
Da ſchrien 3000 begeiſterte Menſchen, mit den 
Arwen in der Luft. Ergrliffen ſchüttelte Prinz 
Heinrich dem Präſidenten die Hand. 


Eine jhöne Erinnerung für den 
Prinzen wird auch die Stunde fein, die ihm die 
Verleihung des Ehrengaſtrechts von New⸗ 

ork brachte. Als der Prinz unter den Stadt⸗ 
verordneten erſchlen, ſprang dieſe Körperſchaft, die 
wahrſcheinlich ſelten Jemanden durch Aufſtehen 
ehrt, wie ein Mann von ihren Sitzen und brach 
in Händeklatſchen aus. Der Bürgermeiſter Low 
a re 
e unſere hohe Achtun 
ehrliche Freundſchaft aus. 8 5 


dmer unvergeß⸗ 
ſich beim Frühſtück in 


nicht oft bisher gewährt worden. Wir wollen Ste 


auf dieſe Welſe herzlichſt willkommen heißen, um 
Ihrer ſelbſt, um Ihres Bruders willen und hoffen, 
daß es beltrage, die Freundschaft zwiſchen Deutjch- 
land und Amerila zu befeſtigen.“ Prinz Heinrich 
nahm das Dokument entgegen und hielt eine Dank⸗ 
rede. Zaerſt ſprach er leiſe, etwas heiſer, fpäter 
aber wurde er lauter und wärmer, als er folgende 
Sütze jagte: „Ich bin mir der ſeltenen Aus⸗ 
zeichnung wohl bewußt und ſchütze ſie als ſolche, 
wie den mich tief bewegenden Empfang, den ich 
nicht allein für mich in Anſpruch nehme, denn ich 
bin nicht hier in eigener Sache, ſondern im Auf⸗ 
trage meines Brudes. (Stürmiſches Händeklatſchen.) 
Ich tann Ihnen daher auf alle Ihre Güte nichts 
Veſſeres erwidern, als daß ich komme, Freundſchaft 
meines kalſerlichen Bruders anzubieten. (Hurrah 
und Klatſchen.) Im Uebrigen bin ich nicht hier, 
reundſchaft anzuknüpfen, ſondern alte zu erneuern. 
ſage Ihnen nun aus vollem und bewegtem 
erzen Dank, und ich wünſche dem blühenden 
Newport für alle Zeit eine glückliche Zukunft.“ 
8 Hurrah wollte nicht enden. Der Bürger: 
meister, der auch ſchmeichelhafte Worte über das 
Deutſchthum geſagt, ſtrahlte vor Freude, als der 
Brinz ihm zum Abſchied die Hand reichte und 
ne unter Zuruf und Klatſchen hinausſchritt. 
kunstwollderkaſten, der das Dokument enthält, trägt 
volle Arbeit auf dem Deckel. An den kurzen 
2 Wappen ind die deutſchen und amertkaniſchen 
mugebracht. 


— 


CThorne 


Uebergabe 


Aus der Provinz. 


Marienburg, 25. Februar. Zur Reichs tags⸗ 
Nachwahl in Elbing⸗Marienburg.] Im Wahlkreiſe 
Elbing⸗Marien burg iſt durch den Verzicht der 
Elbinger Conſervativen auf die Candidatur des 
Fürſten Dohna⸗Schlobitten die Einigkeit zwiſchen 
den Conſervativen und dem Bunde der Landwirthe 
wieder hergeſtellt, und Herr v. Oldenburg⸗Januſchau 
nunmehr der alleinige Candidat der Conſervativen 
und des Bundes der Landwirthe. Erleichtert 
wurde den Elbinger Conſervativen und ſpeciell 
ihrem Vorſitzenden, Rechtsanwalt Stroh, die bs 
ftandnahme von der Candidatur des Fürſten Dohna 
durch den Umſtand, daß ſie bisher dem Fürſten 
die Candidatur noch nicht officiell angetragen hatten. 
In einer Verſammlung des conſervativen Vereins 
des Kreiſes Marienburg erklärte der Landrath des 
Kreljes, Senft v. Pilſach: „Es würde die Poſition 
des Herrn v. Oldenburg weſentlich verſtärken, wenn 
er ſich nicht auf den Stadtpunkt der extremen 
Agrarter „Alles oder nichts“ ſtellt.“ Gutsbeſitzer 
Ziehm⸗Ließau bemerkte hierzu, daß der Herr v. 
Oldenburg gelegentlich der Generalverſammlung 
des Bundes in Berlin geſprochen und dieſer ihm 


gegenüber erklärt hat: „Ich nehme keinen extremen 


Standpunkt ein, ſondern werde mich mit dem 
begnügen, was zu bekommen iſt.“ 

* Danzig, 24. Februar. (D. Z.) Ein muſtr e⸗ 
hafftes Geſchäfts⸗ Unternehmen muß 
das der vielgenannten bedeutenden Baufirma W. 
Lippke im benachbarten Zoppot geweſen ſein, über 
welches im Spätſommer v. Is. der Konkurs eröff⸗ 
net wurde. Während die Paſſtvmaſſe über 500 000 
Mark betrügt, erwies ſich die Vermögens maſſe jo 
gering, daß nicht einmal der Juſtizfiskus auf ſeine 
Koſten gekommen wäre, weshalb das Gericht die 
Einſtellung des Verfahrens beſchloß. Wie nun der 
Konkursverwalter bekannt macht, ergiebt ſich bel Aus⸗ 
ſchüttung der Maſſe der Betrag von — 761 Mk. 
9 Pl., dem an bevorrechtigten Forderungen noch 


4446 Mark 67 Pf. gegenüber ſtehen, nachdem 


auf die unter dieſen bevorrechtigten Forderungen 
befindlichen Arbeitslöhne bisher 40 Prozent ausge⸗ 
zahlt worden ſind. Alſo ſelbſt die von Lippke be⸗ 
ſchäftigten Handwerker und Arbeiter verlieren bei 
dem Zuſammenbruch 40 bis 50 Prozent der vor dem 
Konkurſe unbezahlt gebliebenen Arbeltslöhne. Alle 
anderen Gläubiger gehen völlig leer aus, da auch 
eine Reihe von Grundſtücken, welche Herr Lippke 
„beſaß“, mit Hypotheken bis überzden Werth belaſtet 
ſind. 


* Königsberg, 26. Februar. Der Primaner 
Lau, der ſeiner Zeit durch die unglücklichen 
Experimente des „Suggeſtors“ Weltmann erkrankte, 
iſt durch ſeine Mutter aus dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe in Königsberg auf etwa vier Wochen zur Ver⸗ 
änderung der Umgebung nach Hauſe gebracht 
worden. Die krankhafte Störung feiner Geiſtes⸗ 
kräfte ſcheint nur wenig behoben zu ſeln. Der 
Patient ſcheint, wie das „Oſtpreußiſche Tageblatt“ 
ſchreibt, gegen äußere Eindrücke vollſtändig un⸗ 
empfindlich zu fein. Seine Hauptbeſchäftigung be⸗ 
ſteht in dem Hervorſuchen von Gegenſtänden und 
deren Zerzupfen, Putzen von Gegenſtänden u. ſ. w. 

Arys, 25. Februar. Ueber den mehrer⸗ 
wähnten Kindermord wird der „K. A. 3.“ 
von hier geſchrieben: Nachdem die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft das Begräbniß der drei ermordeten Ge⸗ 
ſchwiſter Schwiderski freigegeben hatte, wurde am 
Sonnabend die vernagelte Stube geöffnet. Der 
ſiebenjährige Knabe muß mit dem ſtumpfen Ende 
der Axt getroffen ſein, denn der Kopf war dick 
aufgeſchwollen, der vierjährige zeigt 15 Hiebwunden 
im Geſicht, dem zweijährigen Mädchen iſt der 
Schädel durchgeſchlagen. Unter großer Theilnahme 
der Bevölkerung aus Stadt und Land fand geſtern 
Nachmittag die Beerdigung der Kinder in zwei 
Särgen ſtatt. Prediger Roſenow hielt in der 
Mordſtube eine bewegte Andacht, ein gemeinſames 
Grab nahm die Kinder auf dem ſtädtiſchen Kirch⸗ 
hof im Budda auf. Der Mörder, ein kleiner 
ſchmächtiger Knabe iſt vorläufig in der Stadtwache 
untergebracht. Es bleibt zur Erklärung des grauſigen 
Mordes nur die Annahme übrig, daß der Junge 
in einem augenblicklichen Irrſinnsanfall die That 
vollbracht hat. 

* Buk, 26. Februar. Seit dem 18. Februar 
erhalten 13 polniſche Schulkinder, well fie 
fi, weigern, in dem deutſch erteilten Religlons⸗ 
unterricht deutſch! zu antworten, täglich zwei Stun⸗ 
den Arreſt. 


Pe 


Barbier Freund. 
Humoreske von A. Preuß. 
x . (Nachdruck verboten.) 
Vorbei an wogenden Getreidefeldern, durch 


dunklen Tannenwald und wilden Buſch ſchritt ein 
ruftiger Wanderer mit elaſtiſchem Schritt. Jung, 
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ſchön gewachſen, ein Bild männlicher Kraft, achtete 
er wenig auf die heißen Sonnenſtrahlen, die der 
Sonnengott hernieder ſandte; welche frohe Luſt, 
ſo frei von aller Sorge und allem Zwang durch 
Wald und Feld zu ſtreiſfen. Aber, — Herr Dr. 
Freund blieb einen Augenblick ſtehen und ſah nach 
ſeiner Uhr —, ſchon Mittagszeit, wenn er jetzt 
nicht bald das Dorf Untergrün erblickte, welches 
ſein nächſtes Ziel ſein ſollte, dann wurde die Sache 
ungemüthlich, Hunger und Durſt meldeten ſich mit 
unausſtehlicher Deutlichleit. — Raſch ſchritt er den 
nächſten Hügel hinan, überall ringsum Gottes 
ſchöne Natur, aber nirgend ein gaſtliches Dach, 
das dem Wanderer Erholung winkte, — doch da, 
halb verdeckt durch ein kleineres Gehölz lag ein 
ſtattliches Gehöft; was ſcheerte ihn Ober⸗ oder 
Untergrün, die Natur will ihre Rechte haben. 

Eine Viertelſtunde ſpäter hatte er den Garten 
erreicht, der ſich an das ſauber gehaltene Wohn⸗ 
haus anſchloß, alles war einſam und ſtill, doch 
nein, in einer Laube des Gartens regte ſich etwas, 
und Dr. Freund öffnet die kleine Gartenpforte 
und ſchritt auf die Laube zu. Das weibliche 
Weſen, allem Anſchein nach jung und hübſch ge⸗ 
wachſen, hatte den Kopf auf die gekreuzten Arme 
gelegt, die auf dem Tiſche vor ihr ruhten, und 
ſchlief. 

Der Doktor, der ſonſt vielleicht ein menſchliches 
Rühren mit dem Schlafe dieſer Gerechten gehabt 
hätte, huſtete vernehmlich und in dem gleichen 
Augenblick hob das junge Mädchen den Kopf auf 
und zwei ſchöne aber thränenfeuchte Augen blickten 
den Doktor erſtaunt an. 

Dieſer wurde erſt etwas verlegen, aber bald 
hatte er ſich geſammelt und trug der jungen Dame 
ſein Anliegen vor. „Wird nicht gehen, Vater iſt 
heute wieder ſehr bös,“ meinte fie langſam den 
Kopf ſchüttelnd, „er iſt krank, ſehr krank.“ „Ah, 
das iſt böſe, aber meine Anſprüche ſind ſo be⸗ 
ſcheiden“ —. „Und das Dorf und das Witths⸗ 
haus iſt auch kaum eine Viertelſtunde von hler,“ 
lehnte die junge Dame ab. 

„Aber ich bin durſtig und möchte ungern noch 
eine Viertelſtunde laufen, vielleicht kann ich Ihrem 
Herrn Vater auch helfen, ich bin ja Arzt.“ 

„Schwerlich,“ meinte die junge Dame, „das 
iſt ja eben das Traurige, daß Vater keinen Arzt 
nehmen will, weil er alle für Pfuſcher hätt.“ 

„Danke für gütige Auskunft,“ lachte der Doktor, 
„aber was fehlt Ihrem Herrn Vater 2“ 

„Er hat eine Wunde am Bein, die nicht 
heilen will und ihm viel Schmerzen macht, außer⸗ 
dem kann er fich nicht bewegen, kaum vom Stuhle 
aufſtehen.“ 

„Sm,“ der Doktor fuhr ſich mit der Rechten 
durch den blonden Bart, „da könnte ich vielleicht 
gerade helfen, ich bin Chirurg; — aber erſt muß 
ich eſſen und trinken.“ 

„Und wenn Vater etwas merkt?“ 

„Einen müden und hungrigen Wanderer zu 
ſpeiſen, iſt ſicher keine Sünde und ich will ja auch 
gern alles ehrlich bezahlen, Vater kann ja übrigens 
nicht laufen.“ 

Einen Augenblick überlegte die junge Dame 
noch, dann nickte ſie dem Doktor zu, „ich komme 
gleich wieder.“ 

Herr Dr. Freund ſtreckte ſeine müden Beine 
lang aus und überlegte. Dem alten Bauern müßte 
geholfen werden, ſchon damit ſeine hübſche Tochter 
nicht zu weinen brauchte. Aber wie an den Alten 
herankommen? Vielleicht hatte er zu einem 
Barbier und Heilgehilfen mehr Vertrauen. Der 
Se 18 5 Anzug und lächelte, in der 

usrüſtung konnte er auch einen j » 
9 — ch Verſchönerungs 

Da kam auch ſchon die junge Dame mit einem 
großen Vorrath von kalter Küche und zwei großen 
Bierflaſchen herbei, breitete ein ſauberes Tiſchtuch 
vor ihm aus und wünſchte ihm einen geſegneten 
Appetit. 

Der Herr Doktor begann auch fojert ſeinen 
Angriff und ſchlug wie in der Studentenzeit auch 
hier eine gute Klinge. Jetzt noch einen Rieſen⸗ 
ſchluck von dem kühlen Bier, dann wandte er ſich 
an die junge Dame, die ſich an den Blumen ia 
der Nähe der Laube zu ſchaffen machte. 

„Und wenn ich nun kein Arzt, ſondern ein 
Barbier wäre?“ 

„Dann wären Sie meinem Vater willkommen“ 

„Abgemacht, mein Fräulein, ein wenig moch 
ich noch hier ausruhen, dann ſpreche ich bei Ihnen 
um einen Tropfen Waſſer oder eine Taſſe Ra 
vor und das Uebrige wird ſich ſchon finden. Wir 
haben uns natürlich noch nicht geſehen.“ 

Das Fräulein nickte dem Doktor zu, vöwmie 
den Tiſch ab und ging in das Haus. 

Eine Viertelſtunde ſpäter klopfte der Doktor hei 
dem Hofbeſizer Brummel an. Eine ärgerliche 
Stimme lud ihn zum Eintritt ein und Dr. Freund 
ſtand vor ſeinem zukünftigen Patlenten, der ihn 
übe rraſcht anſah. f 


kam und er mehr Zeit hatte. 


(Zweites Blatt.) 


1902 


„Grüß Bott, Herr Hofbeſitzer bin ein armer 
Relſender, der gegen gutes Geld gerne eine Taſſe 
Kaffee haben möchte. Hu, das riecht ja hier wie 
in einer Apotheke.“ 

„Hier iſt kein Wirthshaus für arme Reiſende.“ 

Dr. Freund nickte. „Kann mir wohl denken, 
daß Ste nicht in guter Laune find, ein ſchlimmes 
Dein iſt immer eine fatale Sache, ſterben thut 
man nicht daran, aber hinken und den Doktor 
bezahlen.“ 


„Da mögen Sie wohl recht haben,“ meinte der 


Bauer etwas ruhiger. 
Doktor nicht viel.“ 

„Ja, ja, wer die Sorte kennt, wie ich,“ lachte 
der Doktor, „aber übrigens, ich würde ja auch 
nach dem Wirthshaus gehen, ich denke jedoch, einem 
reichen Hofbeſitzer kommt es auch auf eine Taſſe 
Kaffee nicht an.“ f 

„Ah, mir iſt alles zuwider, vier Monate ſitze 
ich ſchon ſo da und kann nicht laufen, dazu die 
Langeweile und die Schmerzen.“ 

„Schmerzen, ei, ei, da müßten Sie doch vor⸗ 
ſichtig ſein, der Doktor ſetzte ſich uneingeladen 
auf einen Stuhl und fuhr fort. „Sehen Sie, 
wer wie ich jahrelang dabei ſteht, wenn die Dok⸗ 
toren ſägen und ſchneiden, der lernt etwas, aber 
etwas Praktiſches.“ 

„Na, auf eine Taſſe Kaffee kommt es mir nicht 
an. Sie können ſich ja einmal die Wunde anſehen.“ 

Gewiß, wir können ja einmal gleich zuſehen, 
hier legen Sie das Bein auf dieſen Stuhl.“ 
erwiderte Dr. Freund. ; 

Der Bauer that, wie ihm der Doktor geheißen 
und dieſer nahm den ungeſchickten, ſchweren Ver⸗ 
band von der Wunde. 

„Dachte ich es mir doch, die ganze Wunde 
mit faulem Pflaſter bedeckt, wenn Sie jo weiter 
machen, kann bald der Doktor mit der Süge 
kommen, die Wunde fieht böſe genug aus.“ 

„Ah, es iſt zum wild werden,“ ſtöhnte der 
Bauer. 


„Na, an mir verdient der 


„Wenn Sie mir genau folgen, kanns noch 


werden,“ meinte der Doktor nachdenklich, „die 
Hauptſache iſt Reinlichkeit, ein leichter Verband 
und vollſtändige Ruhe.“ 

In kurzer Zeit hatte der Doktor die Wunde 
gereinigt, mit Hilfe von Verbandwatte einen leichten 
Verband gemacht und der Bauer legte ſich, ſichtlich 
beruhigt, in ſeinen Lehnſtuhl zurück. 


Bald kam auch der Kaffee und mit ihm Fräu⸗ 
Der 


lein Gretchen, die der Doktor ſchon kannte. 
Bauer war geſprächig, wie ſchon lange nicht und 
ſchließlich mußte der Doktor ſich dazu bequemen, 
wenigſtens noch einige Tage auf dem Hofe des 
Bauern zu bleiben und den Bauern zu behandeln. 

Das that er ſchließlich auch ganz gern, denn 
Fräulein Grethe, die aus ihrer Penſionszeit eine 
ganz hübſche Bildung beſaß, gefiel ihm täglich 
beſſer; wenn ſie ein vernünftiges Kleid anzog, 
war ſie ſogar hübſch, nur etwas linkiſch. Ganz 


verändert war aber der alte Brummel, der, wie 


das Bein täglich mehr zuheilte, immer luſtiger und 
zutraulicher zu dem Doktor wurde, beſonders, wenn 
beide auf die Aerzte ſchimpften und die hübſche 
Grethe ſich das Lachen verbeißen mußte. 

So war eine Woche vergangen und der Bauer 
konnte ſchon auf einen handfeſten Stock geſtützt, 
im Hauſe umher wandern, da ſchlug auch die 
Stunde der Trennung. Natürlich wollte der 


Brummel als reicher Hofbefiger ſich erkenntlich 


zeigen, aber der Daktor wollte nichts annehmen, 
vor allem ſich nicht damit herumtragen; Brummel 
konnte ihm ja etwas nach Berlin ſchicken oder der 
Herr Barbier kam vielleicht übers Jahr zu Beſuch. 
Die blonde Grethe machte ihm mehr zu ſchaffen, 
als es ihm eigentlich lieb war, — ein wenig 
freieres Auftreten und Grethe war ein bildſchönes 
und reiches Mädchen, eine gute Parthie. 6 

Als Dr. Freund, deſſen Urlaub, da er in einer 
Klinit feſt angeſtellt war, bald zu Ende ging, 
Abſchied nahm und hinter dem nächiten Berge 
verſchwand, wurden ein Paar große Augen thränen⸗ 
feucht und ein Herz ſchlug ängſtlich im Sieben- 
achteltakt und es war doch jetzt alles wieder gut, 
der Vater geſund und frohen Muthes. 

Das war auch ein prächtiger Kerl der Hell⸗ 
gehilfe, konnte der auf die Aerzte ſchimpfen und 
wußte der auch Beſcheld. Na, der Bauer blinzelte 


ſchlau mit den Augen, er hatte für ſeinen Freund 


eine UNeberraſchung vor, wenn der Winter erſt 
Brummel hatte in 
Berlin einen Halbbruder wohnen, einen Kanzlel⸗ 
rath, gewöhnlich nur Herr Rath genannt, den 
wollte er mal überraſchen, den und ſeinen Freund 
und Retter in der Noth, ſeinen Barbier und 


Heilgehilfen Freund, deſſen Adreſſe Grethe . f 
Herbſt und auch der kalte 


notirt hatte. 

Und es kam der 
Winter. 

Fräulein Grethe, 
Doktors erſt recht zerſtreut war, 


Abſchied des 
die nach ar gr jet 


— 


es giebt Menſchen, die man gegen ihren Willen 


Bekanntmachung. 


: 1 Preisliste (4000 Arn.) umsonst u. f. anko. 


einigen Wochen in Berlin bei Kanzleiraths. Au 
des Herrn Raths Tochter, Lotte, hatte Grethe 
bald eine Freundin und treue Beratherin gefunden; 
Lotte wußte Beſcheid, ſie hatte auch ſchon „ihr 
Theil“ fort, einen tüchtigen Kaufmann, der ein 
recht tüchtiges Einkommen hatte. Freilich das 
größte Geheimniß, 
Freund und ihr gemeinſames Geheimniß, hatte 
Grethe noch nicht verrathen und der Doktor, der 
neben ſeinem Dienſte in der Klinik noch eine kleine 
Privatpraxis hatte, war ſehr beſchäftigt und konnte 
ganz ärgerlich werden, wenn er immer wieder an 
die Grethe denken mußte. Ja freilich, wenn 
Grethe ſo ausſchauen würde, wie die junge Dame, 
die er neulich getroffen hatte, — aber was ſollte 
er mit einem unbeholfenen Bauernmädel anfangen; 
das arme Kind war zu bedauern, aber ſich ein 
verbauertes Mädchen zur Frau erziehen, dazu hatte 
er keine Neigung noch Begabung. Wie ſich ein 
junges Mädchen, das an einer gewiſſen Art be⸗ 
ſchleunigter Herzthätigkeit leidet, in kurzer Zeit 
entwickeln könne, davon hatte Herr Dr. Freund 
keine Ahnung. 

Inzwiſchen kam auch Bauer Brummel nach 
Berlin, ihm war die Hauptſtadt nichts Neues, er 
war vor fünfundzwanzig Jahren, als der Schnell⸗ 
ſchreiber Schniffler Brummels Schweſter gefreit 
hatte, eine ganze Woche in Berlin geweſen, er 
wußte Beſcheid, den Freund Barbier Freund wollte 
er ſchon bald finden. f 

Fünf Uhr Nachmittag. Der Himmel über 
der Kaiſerſtadt Berlin iſt bleigrau bezogen und 
als ob er des Menſchen Gemüth beeinflußt, geht 
jeder ſtill und mißvergnügt ſeines Weges. In 


ſeinem hell erleuchteten Arbeitszimmer ſitzt Herr 


Dr. Freund an ſeinem Schreibtiſch, das Haupt in 
die Hand geſtützt und träumt. Das war wieder 
ein ſchwerer Tag geweſen. Als erſter Aſſiſtenz⸗ 
arzt eines berühmten Geheimrathes, hatte er eine 
ſchwere, verantwortliche Stellung, ſo ein armes 
Menſchenleben iſt bald verpfuſcht, und dann da 
draußen im Vorſaal, die vielen bleichen, veränſtig⸗ 
ten Menſchen und das unterdrückte Weinen, wenn 
einer mit verdecktem Geſicht, — todt, — aus dem 
Sezierſaal fortgetragen wird! Ah, wenn die Leute 
in ihrer Noth laut ſchreten könnten, aber das iſt 
verboten, es würde ſtören; — ah, wenn wenigſtens 
von einer Seite etwas Liebes, elwas Aufmerk⸗ 
ſamkeit läme, eine Frau, die Gemüth und Herz 
hatte, — ein bitteres Lächeln zog ſeinen Mund 
zuſammen, er war ja nie in ſeinem Leben ein 
Mucker oder eine Schlafmütze geweſen, er kannte 
die jungen Damen in der guten Geſellſchaft, die 
wollten leben, glänzen, genſeßen. Heirathen iſt 
gut, jagt Sokrates, nicht heirathen iſt auch —. 
Die Thürſchelle meldete laut Beſuch, der Doktor 
ſah nach ſeiner Uhr, es war noch eine halbe 
Stunde bis zum Anfang jeiner Sprechſtunde. 
„Ein alter Herr wünſcht Sie zu ſprechen,“ 
meldete ſeine alte Wirthin. 0 

„Bitte,“ meinte der Doktor mechaniſch. 

Im nüchſten Augenblick trat Hofbeſitzer Karl 
Brummel in das Zimmer, der Doktor erhob ſich 
und beide Männer ſtanden einen Augenblick laut⸗ 
los gegenüber. 


„Ah, guten Tag Herr fing der 


Brummel,“ 


| Doktor ſichtlich heiter geſtimmt an. 


Brumme! war zuerſt ſtarr vor Staunen ge⸗ 
weſen, jetzt war er über den Betrüger und Ein⸗ 
ſchleicher wüthend. „Ich ſuche nur den Barbier 
und Heilgehllfen Freund.“ 

„Hellgehilſe bin ich,“ verſicherte der Doktor, 
„ich helfe heilen, wo ich kann.“ f 
„Und machen ehrliche Menſchen zum Narr'n.“ 

„Nein doch, nein, lieber Herr Brum mel, aber 


Bei der hiefigen Knabenmittelſchule iſt 
die Stelle eines Mittelſchullehrers 
zum 1. April b. Js. zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt 1800 
Mark und ſteigt in 6 dreijährigen Pe⸗ 
— 5 um je 200 Mark bis zu 3000 pachten. 


ark. 
Außerdem wird ein Wohnungsgeldzu⸗ 


ſchuß von 400 Mark bezw. 300 Mark 
jährlich gewährt. 


Bei der Penſionirung wird das volle 
Dienſtalter ſeit der erſten Anſtellung im 
öffentlichen Schuldienſte angerechnet. 

Bewerber, welche die Prüfung als 
Mittelſchullehrer beſtanden haben, und 
die Lehrbefähigung für Franzöſiſch und 
möglichſt auch für Naturwiſſenſchaften 
nachweiſen können, werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, ihre Meldungen unter Belfügung 
des Lebenslaufs und ber Zeugniſſe bis 
zum 15. März d. Is. bei uns ein⸗ 
zureichen. ; 

Der Magiſtrat. 


Engelswerk 


G. W. Engels 
in Foche bei Solingen-K. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit 

Versand nur an Private. 


ei R 


reichen. 


Termin 


Pfennig 


vor dem 


— ä üwöà—E— 


Solid 


ihre Bekanntſchaft mit Dr. 


Bekanntmachung. 

Die Dungabſuhr von dem biefigen 
ſlädtiſchen Schlachthofe, ſowie dem Viel ⸗ 
und Pferdemarkt hierſelbſt iſt für die 
Zeit vom 1. April 1902 ab auf drei 
eventuell auch auf 


an den unterzeichneten Magiſtrat elnzu⸗ 
Angebote 


Gegenwart der etwa erſcheinenden Bieter. 
Die Bedingungen find im Bureau I. 
einzuſehen und können auch gegen 30 


Der 


Gelegenheitskauf 


Das im Crundbuche von Podgorz, 
Bd. VI, 


Podgotz, Chaußpeeſtr. 42 


belegene Skrzypnick’ide Grund» 
ſtück wird 


um 10. Mir; 1902, 


Vormittags 10 Uhr 


zwangsweiſe verſteigert. 
Grundſtück eignet ſich feiner 


N) { 5 on 
NZ und 6 


geſund machen muß. Barbier war ich auch früher, 
ich habe mich ſelbſt raſirt.“ 

„So, ſo,“ Brummel wußte nichts weiter. b 

„Na, alſo willkommen, nehmen Sie Platz, 
Vater Brummel, und dann erzählen Sie mir, wie 
Sie nach Berlin gekommen ſind.“ 

Brummel, der ſich über die Situation noch immer 
nicht recht klar war, ſetzte ſich und der Doktor beſtellte 
bei ſeiner Wirthin Wein und Gläſer. 

„Das geht nicht,“ ſprang Brummel auf, „die 
Mädels warten ja vor der Thüre auf mich.“ 

„Machen wir,“ meinte der Doktor und klingelte. 
Die Wirthin erſchien, 

„Herr Oekonomiker Karl Brummel läßt die 
Damen bitten, herauf zu kommen.“ 

„Na fangen Sie ſchon wieder an,“ meinte 
Brummel, übrigens, wie viel kriegen Sie von wegen 
ärzlichem Beiſtand?“ 

„Will nachher mal nachſehen, muß ja bei Ihnen 
auch noch Wohnung und Eſſen bezahlen.“ 

Inzwiſchen kamen die Damen, Grethe und 
Lotte und da der Doktor ſo viel nöthigte, tranken 
ſie auch ein Glas Wein mit und noch eins. Fräulein 
Grethe war zuerſt recht ungemüthlich, aber der 
Doktor war ſo luſtig und ihr Vater und Lotte auch, 
ſo etwas ſteckt an, und ſo gab ſie ſich in ihrer 
ganzen Liebenswürdigkeit, und der Doktor konnte 
kein Auge abwenden. 

Dann kam Kuchen für die Damen und zuletzt 
ein ſchöner Schaumwein, der ſo heiter und luſtig 
ſtimmt und da ging der Doktor mit Brummel bei 
Seite. 

„Ste wollten wiſſen, was ich noch zu bekommen 
habe, Vater Brummel ?“ 

Der Gefragte nickte. ! 

„Ihre Tochter Grethe zur Frau,“ ſagte ihm 
der Doktor ins Ohr. 

Brummel ſah den Doktor verdutzt an. 
lieber Gott, wenn ſie will.“ - 

„Ich denke ja, Vater Brummel, iſt ja auch ein 
Prachtmädel, ſehen Sie, wie roth ſie geworden iſt, 
die weiß genau, was wir reden, na, nun noch ein 
Glas Wein auf frohe Zukunft.“ 

Die Männer gingen zu dem Tiſche zurück und 
bald empfahlen ſich auch die Gäſte des Doktors, 
der verſprechen mußte, des Abends zum Herrn 

Und da wurde denn auch Ver⸗ 


„Du 


Rath zu kommen. 
lobung gefeiert. 


Vermiſchtes. 


Eine niedliche Geſchichte von einigen 
Matroſen der Yacht „Hohenzollern“ und 
dem „Free Lunch“, dem in den amerlkaniſchen 
Wirthſchaften üblichen Gratis⸗Imbiß, erzählen New⸗ 
horker Zeitungen. Als einer der Matroſen den 
Lunch⸗Tiſch mit begehrlichen Augen muſterte, und 
ſich überlegte, ob ſeine Löhnungserſparniſſe wohl 
für dieſe Herrlichkeiten ausreichten, forderte der 
Wirth ihn auf, nur zuzugrelfen, es koſte nichts. 
Der Seebär ließ ſich dies nicht zweimal ſagen, be⸗ 
packte ſich ſeinen Teller gehörig und brachte dann 
auch ſeinen Kameraden die frohe Botſchaft. Selbſt⸗ 
verſtändlich zögerten auch dieje keinen Augenblick, 
ſich zu verprovlantleren, und es währte nicht lange, 
da war der Tiſch jo blank, wie das Deck der „Ho⸗ 
henzollern“ nach einem Waſchtage, zum Gaudium 
der Gäſte und zum Entſetzen des Wirths, der ein 
jo „einnehmendes Weſen“ nicht erwartet hatte. 

Die neue deutſche Einhelts⸗ 
Briefmarke mit dem Bilde der Germania, 
welche zum 1. April von der Relchspoſtverwaltung 
in Gemeinſchaft mit der württembergiſchen Poſt⸗ 
verwaltung eingeführt wird, zeigt in ihrer end⸗ 
giltigen Geſtalt einige weſentliche Unterſchiede von 
der jetzt in Geltung befindlichen Germanka⸗Marke. 


ein Jahr 


zu ver⸗ 


Submiſſlonsofferten find bis 


zum 5. März 1902, 


Sprüchen. 
Vormittags 12 Uhr thürin 
der Wartburg. 
Die Oeffnung der eingegangenen 

erfolgt in dem vorgenannten 
im Magiſtratsſitzungsſaale in 


häuser-Denkmal. 


Bettzeug 


Kopfalle abgegeben werden. 
Magiſtrat. 


Gänffiger 


Bl. 148 eingetragene, in 


zu verkaufen. 


Königlichen Amtsgericht Thorn 


lichen Lage wegen zu Wohn⸗ 
eſchäftszwecken. 


Banarl, guler Buuzufland. 


entgegengenommen. 
Thorn, den 


Der Thüringer 
Alt thüringische Tischdecken mit 
Altthüringische Tischdecken mit 
Damast-Tischdecken mit dem Kyff- 


Parädehandtücher u. Nähtisch. 
decken in altthür Muster. 
Schürzen in altthür. Muster. 
Halbwollen Stoff zu Frauenkleidern 
weiss und bunt. 
Bettharchent, roth und gestreift 
Drell, gute Waare. 


Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur 
Waare, Hunderte von Zeugnissen bestätigen dies. 

Muster und Preis-Kourante stehen gerne gratis zu Diensten. 
Grübel, Gotha, 
Landtagsabgeordneter, Vorsitzender. 
Der Unterzeichnete leitet den Verein kaufmännisch ohne Vergütung. 


Theerverkauf. 


Wir beabſichtigen 
ea. 1100 Faß The er 


Die Verkauſsbedingungen, welche vor 
Abgabe der Angebote Seitens der Bieter 4 
zu unterzeichnen find, liegen im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Gasanſtalt aus und werden 
auf Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 

Schriftliche Angebote werden daſelbſt 
bis zum 8. März 190%, 
Vormittags 11 Uhr 


1. Februar 1902. 


Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Die Worte DEUTSCHES REICH, die an 
Stelle des jetzigen Aufdrucks REICHSPOST 
treten, gehen über den ganzen unteren Theil der 
Marke weg. Es iſt dadurch eine andere An⸗ 
ordnung der Umrahmung des Bildes der Germania 
in ihrem unteren Theile nothwendig geworden. 
Wie jetzt ſchon bei den höheren Werthen iſt bei 
der neuen Ausgabe das Markenbild von einem 
weißen Rahmen umſäumt, der das Bildniß mehr 
zur Geltung bringt. Die Geſammtſtückzahl der 
Werthzeichen und Ganzſachen, die nothwendig find, 
um mit der Ausgabe im Reichspoſtgebiet und in 
Württemberg beginnen zu können, beträgt über 
1½ Milliarden, ihr Nennwerth etwa 150 Mil: 
lionen Mark. 

Wegen unrichtiger Führung des 
Schießbuchs wurde nach dem „Berl. Tagebl.“ 
in Trier der Hauptmann Koch vom 29. Infanterie⸗ 
Regiment vom Oberkriegsgericht zur Dienſtentlaſſung 
und 3 Monaten Feſtung verurthellt. 

Ueber einen abermaligen argen 
polizeilichen Uebergriff berichtet der 
davon Betroffene, Apotheker Balg in Wattenſcheid, 
der „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ B. befand ſich in der 
Nacht zum Aſchermittwoch in der Begleitung eines 
Herrn, der auf der Straße einen Zuſammenſtoß 
mit zwei Perſonen hatte und von einer derſelben 
plötzlich aus unmittelbarer Nähe erſchoſſen 
wurde. B., der an dem Zuſammenſtoß unbe⸗ 
theiligt war, ſollte als Zeuge vernommen werden 
und hatte dabei folgende Erlebniſſe: Als am Orte 
der That Pollzei eingetroffen war, ging er nebſt 
fünf anderen Zeugen zwecks Vernehmung zur Wache. 
Auf dem Wege zur Polizei ſagte mir ein Wacht⸗ 
meiſter: „Sie werden zuerſt vernommen werden, 
da Sie bald fort müſſen.“ Ich wollte 5,55 
Eſſen⸗Nord abfahren, nachdem ich mich überzeugt 
hatte, daß dies der erſte Zug nach Wattenſcheid 
war. Sämmtliche Zeugen wurden nun vor mir 
vernommen. Ich habe öfters dem Wachtmeiſter 
geſagt: „Ich muß weg, ich habe von 8 Uhr 
Dienſt, ſorgen Sie, bitte, daß ich bald vernommen 
werde.“ Gegen 6 Uhr wurde ich endlich vernom⸗ 
men. Der Polizeikommiſſar ſagte mir nun: „Ich 
muß Sie heute noch vor den Unterſuchungsrichter 
führen, ſchlafen Sie vorher etwas.“ Ich bekam 
eine Zelle und legte mich auf eine ſchmale Bank, 
wo ich einjchlief. Gegen 8 Uhr wurde ich geweckt 
und von einem Poliziſten zum Kriminalbureau 
gebracht. Derſelbe ſagte zu mir: „Ich will Sie 
nicht geſchloſſen führen, dafür ſehen Sie 
mir zu anſtändig aus.“ Hier ſaß ich von 9—12 
Uhr, warum, wußte ich nicht. Um 12 Uhr wurden 
Götte (die Perſon, von der B.'s Begleiter er⸗ 
ſchoſſen war), der ungefähr elne Stunde in dem⸗ 
ſelben Zimmer neben mir geſeſſen, und ich von zwei 
Zivilperſonen abgeführt, wohin, wußte ich nicht; 
war jedoch höchſt erſtaunt, wie es zum Gerichts⸗ 
Gefängniß ging. Hier wurden meine Per⸗ 
ſonalien nochmals aufgenommen, ich mußte meine 
Sachen abgeben und wurde zu einem Aufſeher 
geführt. Dleſer machte mich auf die Hausordnung 
aufmerkſam ꝛc. Ich war jo außer Faſſung, daß 
ich ſagte: „Verzeihen Sie, ich bin doch Zeuge, 
was ſoll ich hier?“ Darauf ſagte er mir: „Sie 
ſind verhaftet.“ Ich wurde darauf in eine 
Zelle geführt und machte hler die Bekanntſchaft 
zweier Gefangener. Der elne war an Händen und 
Füßen gefeſſelt, der andere lief unſtet in der Zelle 
umher. Ich war ſo aufgeregt, daß ich in der 
erſten Zeit nichts ſagen konnte. Von der darge⸗ 
reichten Gefangenkoſt machte ich Mittags keigen 
Gebrauch. Gegen 3 Uhr erſchien der Aufſeher, 
der mir ſagte: „Ihr habt wohl einen todtge⸗ 
ſchoſſen.“ Abends ½7 Uhr wurde im Dunkeln 
gegeſſen, aus lauter Verzweiflung aß ich etwas von 


Ein Verein der Nächstenliebe! 


Die armen Thüringer Handweber bitten um Arbeit, damit sie sich 
das tägliche Brot verdienen können. Helfen Sie ihnen, indem Sie Ihren Bedarf an 
Wäsche bei dem unterzeichneten Verein bestellen; gut bedient werden Sie, 


Weber. verein zu Gotha 


lässt weben: 


Taschentücher (leinen). 
und zu jedem Preise. 


wüsche. 
Halbleinen zu 
‚Scheuertücher, 


Kaufmann C. F. 


Verkaufe mein 


Ae 


miethen. 


Handtücher iu allen Preislagen. 
Wisch-, Küchen- u. Staubtücher 
in den verschiedensten Dessins. 


Tischtücher am Stück und abgepasst. 
Servietten in reichhaltigster Auswahl 


Rein Leinen zu Hemden etc, 
Rein Leinen zu Betttüchern und Bett- 


emden und Bettwäsche 


gute und dauerhafte 


Grundstück 


in Mocker, maſſiv, ameiftöciges Wohn⸗ 
haus nebſt ca. 1000 Im großem Obſt⸗ 
garten, geeignet auch zu Bauſtellen. 

P. Gehrz, Thorn Hl. 


Meine Grundtide — 


(Miethshäuſer) zu jedem Ge⸗ 
üft geeignet, mit unkünd⸗ 
barer Hypothek, günſtig zu verkaufen. 
Rehaag, Mocker, Mittelſtr. 3. 
er i. Garten, 3 Zimmer, 
Küche u. Zubeh. v. 1. April zu vers 
‚Heuer, Fiſcherſtraße 25. 


NE eee 


der dargereſchten Brodſuppe. Darauf gings zu 


Bette, ich ſchlief auf der Erde, natürlich auf einer 
Unterlage, der Gefeſſelte auf der Pritſche. Gegen 
½8 Uhr wurde ich vernommen und ſofort ent- 
laſſen. Ich muß bemerken, daß ich nach keiner 
Legitimation gefragt worden bin und erſt im 
Gefängniß vom Aufſeher erfahren habe, daß ich 
verhaftet war.“ 

Der Lloyddampfer „Kronprinz 
Wilhelm“, auf dem Prinz Heinrich nach 
Amerika übergefahren iſt, hat feine beiden Gegner, 
die es auf eine Wettfahrt ankommen ließen, 
geſchlagen. Der Dampfer erreichte die Rekord⸗ 
ſtation bereits um 9 Uhr 57 Minuten Vormittags, 
die „Campanla“ der engliſchen Cunardlinie da⸗ 
gegen erſt um 12 Uhr 18 Minuten und der 
amerikaniſche Schnelldampfer „St. Louis“, der von 
Southampton gar um 24 Stunden früher abge⸗ 
jahren war, 2 Uhr Nachmittags desſelben Tages. 

Graf Joſef Potocki, der vor einiger 
Zeit im Wiener Jockeyklub mehr als zwei Millionen 
Kronen im Spiel verlor, wurde am vergangenen 
Sonnabend bei einer Jagd auf ſeinem Gut 
Nleswich in Volhynien vom Matthäus Radziwill 
durch einen unglücklichen Zufall angeſchoſſen 
und ſchwer verwundet. Die Kugel bewirkte eine 
Kuochenzerſplitterung, die eine Operation nothwendig 
macht. Der Zuſtand des Grafen Potocki iſt bedenklich. 


..... 
Für die Nedaction verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe, 
Danzig, den 26. Februar 1902. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 


dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Faclorei⸗ 
Proviſion uſancemäßlg vom Käufer an den Verkäufer vergület 


Weizen per Tonne von 1000 Kiloar. 
tranfito hochbunt u. weiß 745 Gr. 140 M. 
tranſito roth 724 —740 Gr. 122 Mk. 


Ro 4 gen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr 


tranſito grobkörnig 708 Gr. 108 Mt. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 
inländiſch große 644 — 704 Gr. 126 - 136 ut. 


Wicken per Tonre von „000 Kilogr. 
tranſito 145 Mk. 


o afer per Tonne von 1000 Kilogr 
inländiſcher 140-152 Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 92-100 Mk. 


Kleie per 50 Kllogr. Weizen 4,20 —4,00 Mt. 


Rohzucker. Tendenz: matt. Nedement 880 Trauſit 
preis franco Neufahrwaſſer 0,50 Mk. ind. Suck bw. 


x 769 
4% Rt. wel. Baabe. n dene 
Der Börſen⸗Vorſtand. n 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 


Bromberg, 26. Februar 1902. 


Weizen 174—178 Mk., abfallende blanſpitzige Nualitat 
unter Notiz, feinfte über Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 146—153 Mk. 


Cerſte nach Dualilät 120 -125 Mt. 
gute Brauwaare 126—132 Mk. 


Fultererbſen 135— 145 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140-145 Mk., feinſter über Notiz. 
Der Vorſtand der Producten -⸗Börſe 


Offerire von letzter Ernte geſun de 
trockenes 


Richtſtroh, 


(Flegeldruſch) 


Prehſtroh, 
Häckſel 


von geſundem Roggenſtroh, kurz geſchnitten 
und geſiebt 
nach allen Bahnſtationen 
zu billigſten Tagespreiſen. 


Emil Fabian, Bromberg, 


Fouragegeſchäft. Telephon 103, 


in zahlreichen füllen von 


Hoslen. Heiserkeit u 


. 


v. Herrn Direktor Leo Stein vom 


Stadtheater zu Bromberg, 
‘ Herrn Regisseur Felix Dahn, 
Frl, Marg. König u. Hrn Birrenkoven 


v. Stadttheater zu Danzig. 


Zu haben in Pack à 20 und 40 Pfg. in 
den Apotheken und Drogerien. 
1 Wohn. zu verm. Beidkenſtr 28. 4 
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